
Mit geringem Aufwand 
und hohem Effekt

!n Vorbereitung der Intensivierungskonferenz des Werkes sprach „Der 
TRAFO" mit Genossen Wotfgang Scheitknecht, BPO-Sekretär

Ehrenpreise der
Werks-MMM 78
vertiehen

Redaktion: Im Oktober 
findet unsere nächste Inten- 
sivigrungskonferenz statt. 
Kann man sagen, diese Kon­
ferenz ist Teil der Planvor­
bereitung?

Genosse Scheiiknecht: Wir 
befinden uns derzeitig in der 
Diskussion der Aufgaben des 
Jahres 1979. So wie es unse­
rer auf das Wohi des Voikes 
gerichteten Politik entspricht, 
wollen wir ein hohes Lei­
stungswachstum unserer 
Wirtschaft erreichen. Dabei 
kommt der Intensivierung 
wachsende Bedeutung zu. 
Das Verhältnis von Aufwand 
und Ergebnis zu verbessern, 
die Arbeit ertragreicher zu 
machen und damit uns allen 
zum Vorteil das Nationalein­
kommen rascher zu vergrö­
ßern, das ist der Inhalt der 
Intensivierung unter unseren 
gese 1 lschaftlichen Verhäl tnis- 
sen. Damit ist die Vorberei­
tung der Intensivierungskon­
ferenz wichtiger Teil der 
Diskussion zur Vorbereitung 
des Planes 1979.

Redaktion: Wie ist det 
Stand der Vorbereitung, wel­
che Schwerpunkte stehen im 
Mittelpunkt?

Genosse Dieter Müller arbeitet als Vor­
einsteller in der Abteilung GFA 1 der Halle 
74 am NC-Komplex. Er sichert den Produk­
tionsablauf an den NC-Maschinen durch 
die Erstellung von Programmunterlagen so­
wie durch die Bereitstellung der notwen­
digen Werkzeuge. Sein Hallenleiter Bernd 
Gebenroth sagte über ihn: „Dieter Müller 
hat eine gute Arbeitseinstellung und ein 
kameradschaftliches Verhältnis zu seinen 
Kollegen. Zu den Schwerpunkten des Pla­
nes ist er stets ansprechbar, wie zum Bei­
spiel im Juni, als er wegen mehrerer 
Krankheitsfälle in der Abteilung seinen 
Urlaub unterbrach, um mitzuhelfen, die 
Produktion zu sichern.

Genosse Schellknecht: Zu­
erst zu den Schwerpunkten. 
Auch bei uns geht es darum 
die sozialistische Rationali­
sierung voranzubringen, wie 
es in der „Gemeinsamen Di­
rektive des Politbüros des 
ZK der SED, des Bundesvor­
standes des FDGB und des 
Ministerrates der DDR zur 
Führung der Plandiskussion 
1979" heißt. Es kommt dar­
auf an, überall, in jeder Bri­
gade und jedem Kollektiv 
nicht nur zu planen und zu 
konzipieren, daß die Aufga­
ben in diesem und im näch­
sten Jahr gelöst werden, 
sondern zu erreichen, daß 
die Arbeit produktiver und 
dazu noch leichter gestaltet 
werden kann. Dazu haben 
wir, d. h. Parteileitung und 
Werkdirektor, drei Schwer­
punkte gesetzt.

An erster Stelle steht die 
Aufgabe, durch hocheffektive 
Technologien den Aufwand 
pro Erzeugnis nachweislich 
zu verringern. Das gilt vor 
allem für die 24 Haupter­
zeugnisse, die in der Inten­
sivierungskonzeption unseres 
Werkes enthalten sind.

Der zweite Schwerpunkt 
beschäftigt sich mit den Er­

zeugnissen und ihrer Ferti­
gung, die nach 1980 das Pro­
fil unseres Werkes bestim­
men.

Drittens schließlich wen­
den wir uns der Grundfonds­
ökonomie zu. Unsere Ma­
schinen, Produktionseinrich­
tungen, kurz, die Grund­
fonds, wollen wir besser 
nutzen. Das setzt voraus, mit 
der Arbeitszeit sparsam um­
zugehen, sie so rationell wie 
möglich zu verwenden. Die 
Senkung der Ausfallzeiten 
steht damit direkt im Zusam­
menhang.

Für jeden dieser Schwer­
punkte wurde eine Arbeits­
gruppe unter der Leitung 
eines Fachdirektors gebildet. 
Diese Arbeitsgruppen haben 
zu anlysieren, unseren der­
zeitigen Stand zu ermitteln, 
daraus Maßnahmen vorzu­
schlagen, wie die Intensivie­
rung vertieft wird und die 
in der Plandiskussion ge­
nannten Vorschläge, Hin­
weise und Kritiken mit zu 
verarbeiten.

Redaktion: Welche Ergeb­
nisse auf dem Gebiet der

(Fortsetzung auf Seite 2)

Anläßlich eines Empfanges 
des Werkdirektors für junge 
Rationalisatoren, Neuerer und 
Förderer der Bewegung 
„Messe der Meister von mor­
gen" auf dem Motorschiff 
„Habicht" wurden am ver­
gangenen Freitag die Ehren­
preise der diesjährigen 
Werks-MMM vergeben.

Es wurden ausgezeichnet:
Mit dem Ehrenpreis des 

Werkdirektors: das Jugend­
kollektiv „Rohrwaschanlage" 
aus dem V-Betrieb

Mit dem Ehrenpreis der 
FDJ: das Jugendkollektiv
„Einführung neuer technolo­
gischer Verfahren und Ratio­
nalisierungsmittel zur Sen­
kung des Fertigungsaufwan­
des bei GSAS-Aniagen"

Mit dem Ehrenpreis der 
BGL: das Jugendkollektiv 
„Stationäre Anlage zum Vor­
wärmen und Entölen der 
Atemluft für Sandstrahler" 
(N)

Mit dem Ehrenpreis der 
KDT: das Jugendkollektiv 
„Senkung des Fertigungsauf­
wandes in der mechanischen 
Vorfertigung durch konstruk­
tive und technologische Ver­
änderung von Bauteilen" (V)

Mit dem Ehrenpreis der 
DSF: die Jugendbrigade
„IX. Parteitag" für ihre 
MMM-Leistung „Überprü­
fung der Vorspeicherlängen 
für verschachtelte Wicklun­
gen" (O)

Auszeichnungen der ZV
Mit dem Bestenabzei­

chen der ZV wurden 
anläßlich der Auswertung 
der I. Etappe im Ausbil­
dungsjahr der Zivilvertei­
digung 1977/78 und für 
ihre vorbildlichen Lei­
stungen im sozialistischen 
Wettbewerb folgendes 
Kollektiv und folgende 
Genossinnen und Genos­
sen geehrt:

Ein Kollektiv von Ret­

Ehrenurkunden für hervor­
ragende Leistungen erhielten

die Jugendkollektive 
„Schweißvorrichtung für 
Kranräder" (Technischer Be­
reich) und „Innentemperatur­
abhängige Beheizung von 
Produktionshallen" (N)

Das Kollektiv der Betriebs­
schule wurde für die konti­
nuierliche Einbeziehung der 
Lehrlinge in die MMM-Be­
wegung mit einer Ehrenur­
kunde ausgezeichnet.

In einem Toast würdigte 
der Werkdirektor die schöp­
ferischen Leistungen der vor­
bildlichen MMM-Kollektive 
und der ausgezeichneten jun­
gen Rationalisatoren und Be­
treuer, über die wir in einer 
unserer nächsten Ausgaben 
berichten werden.

Wissenschaft und Technik 
sind heute undenkbar ohne 
das gewaltige schöpferische 
Potential der Neuerer, und es 
ist auch deshalb sehr erfreu­
lich, daß immer mehr Ju­
gendliche die Mitwirkung an 
der Lösung von Rationalisie­
rungsaufgaben und die 
Übernahme von Teilaufgaben 
bei der Entwicklung und Ein­
führung neuer Erzeugnisse zu 
einem Teil ihres Lebensinhal­
tes machen, betonte Genosse 
Manfred Friedrich. Besonders 
unsere jungen Facharbeiter 
haben sich hier auch in die­
sem Jahr wieder hervorra­
gend bewährt.

tungskräften aus P, Z, E 
und F
Hans Ringwelski, LSW 
Adolf Rompf, QW 
Christel Splett, BB 
Regina Lewik, WA 
Werner Uhlig, Wi 
Jürgen Frick, APP 
Gerhard Köhler, F 
Heinz Seewald, KA

Allen Ausgezeichneten 
herzliche Glückwünsche.
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Quer durchs Werk !m 3. Semester praktisch
in unserem Werk Kurz 

berichtet
Mein Standpunkt Am 16. Juii begann tür 

mich und für weitere 51 
Kommilitonen der Ingenieur­
schule Eisleben der Studen­
tensommer im Transformato­
renwerk. Das „dritte Seme­
ster" nennen wir die drei 
Wochen praktische Arbeit 
nach einem Jahr theore­
tischer Ausbildung. In die­
sem Jahr wie gesagt ging's 
nach Berlin, in die Haupt­
stadt, worauf ich mich per­
sönlich besonders gefreut 
habe.

ten praktisch schon lange 
vorher, in welchem Bereich 
wir eingesetzt werden, wel­
che Arbeit auf uns wartet, 
und was für einen Studen­
ten auch nicht so ganz un­
wichtig ist, wieviel Geld wir 
erhalten.

Die Vorbereitung war 
wirklich große Klasse. Und 
ob alles so eingetroffen ist, 
wie wir es uns vorgestellt 
haben?

tive. .Gewünscht hätte ich 
mir auch einen Einsatz 
mehr entsprechend meiner 
Studienrichtung industrielle 
Elektronik. Doch auch 
die Arbeit, die ich jetzt 
mache, ist wichtig, und ich 
kann somit ein Stück zur 
Planerfüllung des Werkes 
beitragen. Nicht zuletzt dazu 
sind wir hergekommen. Und 
wir hoffen, daß die TROjaner 
mit uns und mit unserer Ar­
beit zufrieden sind.

Neuererrunde
Die Vorbereitung des Pla­

nes 1979 und die Intensivie­
rungskonferenz unseres
Werkes sowie der Anteil, den 
die Neuerer dazu leisten 
müssen, ist Thema der Neue­
rerrunde des Werkdirektors. 
Sie findet am 4. August im

Karl-Liebknecht-Zimmer 
statt. Beginn: 14.30 Uhr.

Norbert Bartels ist Student 
im 2. Studienjahr an der In­
genieurschule Eisleben,
Fachrichtung industrielle
Elektronik, und Leiter der 
2. Studentenbrigade im TRO.

Lange vorher wurde unse­
rer FDJ-Grundorganisation 
„Bernhard Köhn" an der In­
genieurschule unser Einsatz 
vorbereitet. Eine von uns 
auserkorene Studentin hielt 
von Anfang an die Verbin­
dung zum TRO, schloß die 
Verträge mit der Kaderab­
teilung ab, machte unseren 
Einsatz klar. Doch nicht nur 
das. Sie informierte uns auch 
über den Betrieb, wir wuß-

Ich arbeite in MW 5, über­
prüfe dort die Kessel auf 
ihre Qualität. Die meisten 
von uns sind in die Produk­
tion gegangen, an die Schwer­
punkte des Betriebes sozusa­
gen. Ein bißchen enttäuscht 
war ich, daß wir nicht in di­
rekten Studentenbrigaden 
Zusammenarbeiten können, 
das hätte bestimmt mehr 
Laune gemacht. So sind wir 
zu sehr verteilt auf die ein­
zelnen Bereiche und Kollek-

Am vergangenen Sonn­
abend fand übrigens ein 
Subbotnik statt, wo wir zum 
großen Teil in unseren Kol­
lektiven arbeiteten.

Während unseres drei­
wöchigen Berlin-Aufenthal­
tes sind wir in der 20. Ober­
schule Lichtenberg unter­
gebracht, und zwar recht gut. 
Nur in puncto Freizeitgestal­
tung müßte mehr los sein.

Neu im Museum 
für Deutsche 
Geschichte

Kürzlich öffnete im Mu­
seum für Deutsche Geschichte 
eine gemeinsam mit dem 
Museum der Arbeiterbewe­
gung Poznan gestaltete Aus­
stellung „Treue Freunde — 
gute Nachbarn" ihre Pforten. 
Hier wird den Quellen der 
Freundschaft nachgegangen, 
deren historische Wurzeln

Unser Glückwunsch zum 25- 
jährigen Arbeitsjubiläum gilt 
heute dem Kollegen Arno 
Grimm, MTI.

25 Jahre 
im Werk
Ruhig, 
hilfsbereit und 
zuveriässig

Am 27. Jiuli 1978 feierte 
unser Kollege Arno Grimm 
sein 25jähriges Betriebs­
jubiläum in unserem Werk. 
Das gesamte Kollektiv über­
mittelt ihm dazu die herz­
lichsten Glückwünsche.

Kollege Arno Grimm be­
gann seine Tätigkeit im 
Transport als E-Wagenfah­
rer. Er ist ein ruhiger, hilfs­
bereiter und zuverlässiger 
Kollege. Durch seine guten 
Arbeitsleistungen wurde er 
ein wertvolles Mitglied im 
Spezialtransport und konnte 
als Bestarbeiter ausgezeich­
net werden. Er ist ständig 
bemüht, seine Kenntnisse bei 
der Arbeit zu erweitern und 
hat ein sehr gutes Verhält­
nis zu seinen Kollegen.

Mit dem Kollektiv „Julian 
Grimau" wunde Kollege 
Arno Grimm bereits sieben­
mal als „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit" geehrt.

Alle Mitglieder des Kollek­
tivs wünschen dem Kollegen 
Arno Grimm alles Gute, noch 
recht viele Erfolge* und Ge­
sundheit.

Sozialistisches Kollektiv 
„Julian Grimau"

Mit geringem Aufwand 
und hohem Effekt

Fortsetzung von Seite I

Intensivierung konnten seit 
der Konferenz 1977 erreicht 
werden?

Genosse Schellknedit: Es 
gibt gute und weniger gute. 
Hier nur einige Beispiele. 

Hervorragendes wurde auf 
dem Gebiet des Wandlerbaus 
geleistet. Diese Aufgabe wird 
weitergeführt und ist ein 
Schwerpunkt im Betrieb 
Rummelsburg. Kollektive 
der Konstruktion, der La­
bors, der Technologie, des 
Rationalisierungsmittelbaues, 
der Betriebserhaltung und 
der Werkstätten haben be­
reits viel geschaffen. Weitere 
Aufgaben stehen vor ihnen.

Völlig im Sinne der Inten­
sivierung sind auch die Ar­
beiten im V-Betrieb beim 
weiteren Einsatz der NC- 
Maschinen. Hier haben die 
Technologen gemeinsam mit

Wir gratulieren ...
... unseren Kolleginnen 

Dorit Bartelt, ZR, und Mari­
anne Hauptmann, WVH, zur 
Geburt ihrer Töchter sowie 
Anette Lau, KA 2, und Jutta 
Krummei, MM, zur Geburt 
ihrer Söhne.

Wir wünschen den Muttis 
und ihren Babys Gesundheit, 
viel Glück und bestes Wohl­
ergehen.

Kleinanzeige
Zur Wiedereröffnung des 

TRO-Klubhauses werden aus 
der nichtberufstätigen Bevöl­
kerung dringend Arbeits­
kräfte gesucht:

2 Hausmeister
2 Raumpflegerinnen
1 Koch
1 Serviererin
1 Kaltmamsell

Meldungen bitte an WV, 
Steinbaracke 609, Koll. 
Schröder, App. 2406 oder 
2064.

den Zerspanungsfacharbei­
tern und mit Mr eine gute 
Arbeit geleistet. Weitere Er­
gebnisse könnten aus den 
anderen Betrieben und Be­
reichen genannt werden.

Ungenügend sind wir u. a. 
auf dem Gebiet der Produk­
tionsvorbereitung und bei 
Senkung der Ausfallzeiten 
vorangekommen.

Redaktion: Welche Aufga­
ben ergeben sich in Vorbe­
reitung der Konferenz für 
unsere Betriebsparteiorgani­
sation?

Genosse Schellknecht: Oh 
Plandiskussion, Überlegung 
im Neuererkollektiv, Formu­
lierung der Wettbewerbsver­
pflichtung oder um welche 
Aktivität es sich auch immer 
handelt,- stets muß ihr poli­
tischer und sozialer Zusam­
menhang mit den volkswirt- 
schaftliichen bzw. betriebli­
chen Zielen und Aufgaben 
erkannt sein. Allen voran 
haben die Mitglieder der 
Parteiorganisation die Auf­
gabe, sich in ihrem Produk­
tionsabschnitt, in ihrem Kol­
lektiv an die Spitze der zu 
lösenden Aufgaben zu stel­
len. Das ist eine gute Aus­
gangsposition, um den Kol­
legen die Politik zu erläu­
tern, die unsere Partei im 
Interesse des werktätigen 
Volkes verwirklicht.

Das Geschehen auch in 
unserem Betrieb beweist 
schneller voran geht es dort, 
wo jeder einzelne mit per­
sönlichem Einsatz mit einer 
klaren ideologischen Posi­
tion, arbeitet.

Redaktion: Genosse Schell­
knecht wir danken Dir für 
das Gespräch.

bis zum März 1948 reichen, 
als deutsche und polnische 
Revolutionäre gemeinsam 
eine Barrikade in Berlin ver­
teidigten.

Jährlich besichtigen übri­
gens rund 300 000 Besucher 
das Museum für Deutsche 
Geschichte, Unter den Lin­
den. Das 1952 gegründete 
zentrale Geschichtsmuseum 
der DDR verfügt über einen 
Bestand von 325 000 Einzel­
stücken und beherbergte 
schon 65 Gastausstellungen. 
Gegenwärtig werden die 
Museumsabschnitte zur Ur- 
und Frühgeschichte, zum 
Feudalismus und zu den 
Epochen von 1789 bis 1945 
neu gestaltet.

Sprechstunde
Die nächste Sprechstunde 

des Werkdirektors findet am 
8. August im Sitzungszimmer 
der Werkleitung statt. Be­
ginn: 15.00 Uhr. Als Vertre­
terin unserer Abgeordneten­
gruppe nimmt Genossin 
Rosemarie Helbig teil.

Protestresolution
In einer Protestresolution 

bringen die Kolleginnen und 
Kollegen der Abteilung TAB/ 
Ba ihr Nein zu den Auf­
rüstungsbestrebungen der 
imperialistischen Staaten 
zum Ausdruck. Sie unter­
stützen die Abrüstungsvor­
schläge der UdSSR und spre­
chen sich gegen die imperia­
listischen Provokationen ge­
gen die VDR Jemen aus.

Ausstellungen
Bis zum 20. August, also 

nur noch knapp drei Wochen, 
ist die Ausstellung „Palästi­
nensische Volkskunst" im 
Pergamon-Museum zu sehen, 
und zwar auch sonnabends 
und sonntags von 9 bis 18 
Uhr. Nicht nur das Perga­
mon-Museum erwartet seine 
Besucher, sondern alle Häu­
ser auf der Museumsinsel 
sind an den Wochenenden 
geöffnet.

TRAFO Nr. 29/78
Seite 2
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Mit Freunden in 
Ceciiienhof

Quer durchs Werk

Sie gehören fast schon zu 
den TROjanern, die 15 viet­
namesischen Freunde und der 
Palästinenser Salama El-Kha- 
tib, die vor fast einem hal­
ben Jahr zum Praktikum in 
unser Werk kamen. Ihre Aus­
bildung in unserer Republik, 
im TRO, ist ein bedeutendes 
Stüde aktiver Solidarität mit 
dem jungen Land am Me­
kong, mit dem um Freiheit 
und Unabhängigkeit kämp­
fenden palästinensischen 
Volk. Und daß diese jungen 
Freunde bei uns nicht nur 
eine gute Ausbildung genie- 
ßen^ sondern daß wir ihnen 
such ein kleines Stück unse­
rer Heimat zeigen, gehört ei­
gentlich schon zu den Selbst­
verständlichkeiten. Gut in Er­
innerung ist uns allen noch 
die gemeinsame Fahrt in den 
Spreewald. Am 19. Juli stand 
ein Ausflug nach Potsdam 

und die Besichtigung des 
Schlosses Cecilienhof auf dem 
Programm. Als Betreuer fuh­
ren die Genossen Franz 
Wientzek und Udo Brusinsky 
mit.

Potsdam; Friedrich-Eberth 
Straße bis zum Nauener Tor. 
Hier wurde ein Fußgänger- 
Boulevard gestaltet mit klei­
nen Cafes, Geschäften, Bou­
tiquen. Kurz vor dem Naue­
ner Tor bleiben wir stehen. 
Die Auslöser der Foto­
apparate klicken. Ganz 
aus roten Ziegeln er­
baut, liegt das Holländi­
sche Viertel vor uns. Unter­
wegs kommt es zu herzlichen 
Begegnungen zwischen Kin­
dern und unseren vietname­
sischen Praktikanten. Vom 
Nauener Tor aus läuft man 
ungefähr noch eine halbe 
Stunde bis zum Schloß Ceci­

lienhof. Zunächst nahm uns 
dort die Aussicht auf den 
Schloßpark gefangen. Als un­
sere Gruppe durch das histo­
rische Gebäude geführt 
wurde, dachte ich daran, daß 
ich vor zehn Jahren schon 
einmal hier war. Doch mit 
den vietnamesischen Freun­
den und Salama war es an­
ders. Der Sieg der Sowjet­
armee über den Faschismus 
schallte entscheidende Vor­
aussetzungen für ihren Be­
freiungskampf. Aber auch 
für mich, als jungen Men­
schen des sozialistischen 
deutschen Staates, war es be­
eindruckend, wie die Sowjet­
union trotz der 20 Millionen 
Toten durch den ihr von Hit- 
lerdeutschliand aufgezwunge­
nen Krieg konsequent die 
Bildung eines einheitlichen, 
demokratischen deutschen 
Staates vorantrieb. Sie setzte 
sich damit gegen den Willen 
der Westmächte durch.

Auif dem Rückweg vom 
Schloß Cecilienhof zum Nau­
ener Tor besichtigten wir die 
Russische Kolonie. Sie be­
steht aus vielen zwei- bis 
dreistöckigen malerischen 
Holzhäusern, deren Türen 
und Fenster handgeschnitzt 
verziert sind. Jedes der Häu­
ser hatte einen kleinen Hof, 
der von einer hölzernen Pa­
lisade eingefaßt war.

Nach einem kurzen Stadt­
bummel fuhren wir dann ge­
gen Abend zurück nach Ber­
lin. Daß es allen gefallen 

hat, braucht hier, glaube ich, 
nicht erwähnt werden. Also 
dann, bis zum nächsten Mal!

Walter Dallmann

KxD

Zum Thema 
Marktforschung

Unsere Vertriebsingenieure 
und andere Interessierte wei­
sen wir auf eine Tagung zu 
Problemen der Marktfor­
schung hin. Diese steht unter 
dem Thema: „Erfahrungen 
bei der Erforschung von mit­
telfristigen Absatzmöglich­
keiten auf nichtsozialisti­
schen Märkten."

Die wissenschaftliche Lei­
tung hat die AG Marktfor­
schung bei der KDT. Die Ta­
gung wird ungefähr 6 Stun­
den dauern und im August 
1978 stattfinden.

Der genaue Termin ist 
beim Bezirksvorstand der 
KDT Berlin, Telefon 200 03 61 
zu erfragen.

Wilfling, KDT

Einen Blumenstrauß für Herbert Böhmer

Die Beendigung des Lehr­
end Ausbildungsjahres 1977/ 
*978 soll für das Lehrmei- 
^terkollektiv der Beruflichen 
Spezialisierung Anlaß sein, 
^'ch bei allen Lehrfacharbei- 
tem zu bedanken.

Einer unserer bewährte­
sten Lehrfacharbeiter ist 

Kollege Herbert Böhmer, 
GFA 3. Vor 28 Jahren nahm 
er seine Tätigkeit als Dreher 
im TRO auf. Seit mehr als 
t0 Jahren ist Kollege Böh­
mer Lehrfacharbeiter. Er 
^ieht seine Hauptaufgabe 
bei der Ausbildung von Zer­
spanern und Drehern darin, 
die neuesten Erkenntnisse 
sowie seine reichhaltigen Er­
fahrungen weiter zu vermit­
teln. Für ihn ist das eine 
Selbstverständlichkeit, weil 
er weiß, daß die Herausbil­
dung der neuen Arbeiter­
generation Voraussetzung für 
die stetige Weiterentwick­
lung unseres sozialistischen 
Staates ist. Er hat großen 
Anteil daran, daß aus seinem 

Verantwortungsbereich 
mehrfach Lehrlinge als Jung­
aktivisten ausgezeichnet wer­
den konnten.

Höhepunkt in diesem Lehr- 
und Ausbildungsjahr war, 
daß einer seiner Lehrlinge, 

Peter Rosenheinrich, mit der 
„Karl-Liebknecht-Medaille" 

ausgezeichnet werden konnte. 
Das ist die höchste Auszeich­
nung der Berufsausbildung 
in der DDR, die zu der Über­
gabe der Facharbeiterzeug­
nisse vergeben werden kann.

Gute Zusammenarbeit des 
Lehrfacharbeiters mit dem 
Lehrmeister ist die Voraus­
setzung, um solche guten 
Ergebnisse zu erreichen. Kol­
lege Böhmer ist stets um 
diese gute Zusammenarbeit 
bemüht, sowie auch bereit, 
die neuesten Erkenntnisse 
in die Praxis umzusetzen.

Nicht nur im Betrieb ist 
Kollege Böhmer der Jugend 
zugetan. Als langjähriger 
Sportfunktionär arbeitet er 
schon viele Jahre mit Schü­
lern und Jugendlichen. Für 
sie opfert er einen großen 
Teil seiner Freizeit.

Als Vorsitzender der Wett­
bewerbskommission des V- 

Betriebes und als AGL-Mit­
glied leistet er eine hervor­
ragende gesellschaftliche Ar­
beit und ist somit Vorbild 
für seine Lehrlinge.

Herbert Böhmer konnte 
für seine vorbildliche fach­
liche und gesellschaftliche 
Arbeit 1977 als Aktivist und 
zweimal mit der „Medaille 
für Verdienste im sozialisti­
schen Bildungswesen" ausge­
zeichnet werden. Darüber 
hinaus wurde er für seine 
außerbetriebliche Arbeit mit 
der Ehrennadel des DTSB- 
Fußballverbandes geehrt.

Wir, das Kollektiv „Pesta­
lozzi", möchten unserem be­
währten Lehrfacharbeiter 
diesen symbolischen Blumen­
strauß überreichen und wei­
terhin persönliches Wohl­
ergehen und gute Erfolge bei 
der Herausbildung sozialisti­
scher Facharbeiterpersönlich­
keiten wünschen.
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Kinderferienlager 
in Prenden / 
Patenarbeit

Frohe Ferientage 
in Prenden

Lagerleitung, 2. Durchgang

Danieia Kornath, Gruppe 7

Raja und Mischa aus

und schöne blaue Blaubeeren
JuU: Wir fuhren mit 
Bus nach Niederfinow 
Schiffshebewerk. Dort 

wie ein Schiff

Vom 3. bis 19. Juli fand in 
diesem Jahr der 2. Durchgang 
im Kinderferienlager Pren­
den statt.

Dabei verlebten nicht nur 
Kinder aus dem TRO, son­
dern auch Pioniere aus Sa- 
poroshje und Moskau sowie 
französische Kinder frohe 
Ferientage. Unter dem Motto 
„Meine Heimat DDR 30" 
wurde bei Sport und Spiel 
die internationale Freund­
schaft unter den Kindern 
weiter vertieft.

Es gab in Ballspielsportar­
ten viele Vergleiche und bei 
den kulturellen Veranstal­
tungen wie z. B. Diskos, Nep­
tunfest, Ball der Freundschaft 
und Kremserfahrten war man 
sehr ausgelassen und ver­
gnügt. Bei Fahrten nach Ber­
lin und Potsdam, Niederfi­
now, in den Tierpark Ebers­
walde, nach Wandlitz und 
Bernau lernten die auslän­
dischen Kinder unsere schöne 
Heimat näher kennen. Eine 
gute Zusammenarbeit zwi­
schen den einzelnen Delega­
tionen mit den Kolleginnen 
Mila und Swetlana vom 
Moskauer Isolatorenwerk so­
wie 

dem 
zum 
sahen wir, 
nach oben gehoben wurde, es 
war sehr interessant. An­
schließend fuhren wir in den 
Tierpark Eberswalde. Dort 
sahen wir viele hübsche Tie­
re. Danach besuchten wir das 
Kloster Chorin. 

dem Transformatorenwerk 
Saporoshje und unseren 
französischen Freunden Fa­
bienne und Joel aus Paris 
machte uns die Arbeit auf 
allen Gebieten des Lagerle­
bens sehr leicht. Diese gute 
Zusammenarbeit übertrug 
sich auch auf den Elan der 
Gruppen, was sich vor allem 
im Wettbewerb der Gruppen 
untereinander bemerkbar 
machte. Es wurde um jeden 
Punkt gekämpft, ob kleine 
oder große Gruppen. Dabei 
wunden viele Initiativen ent­
wickelt, wie z. B. Basteln 
von Gastgeschenken, Gestal­
tung von Vorgärten, Wand­
zeitungen, Gruppenbüchern 
sowie Ordnung und Sauber­
keit im Lager, wobei auch 
wirklich gute Ergebnisse er­
zielt wurden. Abschließend 
möchten wir die sehr guten 
Leistungen des Lagerkollek­
tivs erwähnen, die dazu bei­
trugen, allen Kindern frohe 
Fenientage zu ermöglichen. 
Mit dem Erreichten sehen wir 
schon jetzt den Sommerfe­
rientagen 1979 erwartungs­
froh entgegen.

Um 17.30 Uhr wanderten 
wir eine halbe Stunde durch 
den Wald. Dort haben wir 
Versteck gespielt. Das war 
sehr schön. Ach, da fällt mir 
noch was ein. Wir haben 
schöne blaue Blaubeeren ge­
gessen. Im Lager bastelten 
wir dann noch Frösche.

Dann
es zur Nacht­
wanderung

10. Juli: Diesen Tag nutzen 
wir dazu, uns mit der Na­
tur und den Tieren im Wald 
vertraut zu machen. Wir 
sammelten Blaubeeren,
schauten uns die verschiede­
nen Bäume an und beobach­
teten die Vögel und Käfer. 
Auf dem Rückweg machten 
wir noch einige Ballspiele.

Und am Nachmittag bastel­
ten wir dann wieder an 
seren Umhängetaschen. 
21.45 Uhr wurden wir 
unseren Gruppenleitern 
weckt, dann ging es 
Nachtwanderung. Wir hatten 
alle ganz schöne Angst und 
klammerten uns an Marlies 
und Karin.

un- 
Um 
von 
ge- 
zur

großeGruppe 4

14. Juli: 
Nationalfeiertag 
Frankreichs

Ausnahmsweise wur^ 
wir an diesem Morgen 
um 7.30 Uhr geweckt. 
Geste war die Einleit^ 
für die vielen folgen# ; 
Überraschungen, die uns} 
diesem Tage erwarteten. 
wir zum Frühstück gin#§ 
und den Speisesaal betrat* 
standen wir wortlos 
Staunen vor einem gro^ 
Frühstückstisch, der für 
mit sehr viel Liebe und 
schmack vorbereitet wor^ 
war. Wir waren sehr geri^ 
von der liebevollen Art 
sowjetischen und deutsd^ 
Freunde, die uns niedl* 
Geschenke überreichten 
läßlich unseres Nation**' 
feiertages.

Aber dieser Tag, der * 
Zeichen der international 
Freundschaft stand, bega* 
ja erst. Den Vormittag ko"! 
ten die Gruppen individ"*' 
gestalten. Daher kamen vi** 
Kinder zu unserer Grupt 
um Souvenire zu tausch* ] 
oder Gespräche mit uns ! i 
führen. Nach dem Mitt"! , 
essen wurde für uns# 
Gruppe überraschend ei' 
Diskothek im Bungalow # * 
ganisiert. So hatten uns^ * 
Kinder die Möglichkeit, ih.' * 
engsten Freunde einzulad* ' 
Diese Disko war für die K'] 
der eine

Am Sonntag 
war unser 
Neptunfest

-.
. 3 SB?* tu
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sie

,r Da

sich wie zu Hause fühlen 
dli" konnten. Das Ende unserer 
i !*' Veranstaltung war für das 
iorf Lager das Startzeichen für 

das Kinderfest, das im ge- 
, samten Lager stattfand. 
n ^urden Spiele, wie z. B. 

" . Büchsenlauf, Schieden, Ziel- 
Wurf auf Büchsen, Blind- 
yalen usw., durchgeführt 

gleichen Zeit begann 
Rieder eine Disko unter dem 

H y.^dadi des Speisesaals, die 
sc j ois in den späten Abend 

dauerte und den Tag be- 
Schluß.

Unsere französische Gruppe 
y f hiöchte sich recht herzlich bei 
ns^ alten Beteiligten bedanken 

ilyi für all die schönen Erleb- 
adi' hisse, die sie uns ermöglich- 
Ki'ten.

Jöel Bonn, Gruppe 9

F!echtb!ötter 
die E!tern 

9ebaste!t
wir 
ha-

=- tO. Juli: Heute waren
^ei der Basteltante und tm- 
hcn Flechtblätter für unsere 

;?atern gebastelt. Sie sind 
doch nicht fertig geworden, 

jtj r^nn wir wieder Zeit haben, 
^steln wir weiter. Am Nach­
mittag spielten wir Fußball 

/ Segen die Gruppe 12. Eine 
;?te Karte wurde an die 

gruppe verteilt. Wir spielten 
/ ^'Wei rnal 15 Minuten. End- 
^^and war 3:0 für die Gruppe 

IKJ Anschließend haben wir 
"Och im Lager gespielt.

Gruppe 11
s

besuch im 
eimatmuseum

12. Juli: Gemeinsam mit 
Gruppen 4 und 5 sind 

**- ^ir mit dem Bus zum Hei- 
^atmuseum nach Wandlitz

gefahren. Es gab viel Inte­
ressantes zu sehen. Zwei 
Rädchen aus der Gruppe 7 

Irhrften sich als Brautpaar 
^rkleiden. Danach sind wir 

t^m Wandlitzsee gefahren 
*"id haben uns dort gesonnt. 
Einige Kinder aaben im See
3üch gebadet. Anschließend 
^suchten wir das Kloster 
Shorin. Dieser Ausflug hat 
Mien großen Spaß gemacht.

GruppeS

Wie weiter in 
der Patenarbeit?

Interview mit Genossen Udo Brusinsky, Vorsitzender
der Kommission „Klassenmäßige Erziehung" bei der BGL

Redaktion: Juli und Au­
gust sind Ferienmonate, die 
Schüler erholen sich, die Pa­
tenarbeit ruht — ein denk­
bar schlechter Zeitpunkt Mr 
ein Interview zu diesem 
Thema!?

Genosse Brusinsky: Durch­
aus nicht! Wir können diese 
Verschnaufpause für einen 
kurzen Rückblick . nutzen. 
Die Arbeit mit unseren drei 
Patenschulen wurde fortge­
führt auf der Grundlage der 
Rahmenvereinbarung vom 
16. Dezember 1976, die für die 
Beteiligten bis 1980 verbind­
lich ist.

Redaktion: Welches waren 
die Höhepunkte im vergan­
genen Schuljahr?

Genosse Brusinsky: Es gab 
eine Reihe von erfreulichen 
Aktivitäten, von wechselsei­
tigen Initiativen zwischen 
Betrieb und Schulen:
* Die materielle Unterstüt­
zung der „Karl-Liebknecht- 
Woche" an der gleichnami­
gen Schule und der wissen­
schaftlichen Schülerkonfe­
renz an der A'lexander-von- 
H um boidt-Schule seitens un­
seres Werkes,
O Anläßlich der Festveran­
staltung zu Ehren des Roten 
Oktober lieferte die Kultur­
gruppe der Alexander-von- 
Humboldt-Schule den über­
zeugenden Beweis, daß sie 
Patenschaftsarbeit richtig 
verstanden hat. Allen, die 
dabei waren, wurde dieses 
in russischer und deutscher 
Sprache vorgetragene Pro­
gramm zu einem nachhalti­
gen Erlebnis,
O Im Rahmen der vormili­
tärischen Erziehung unter­
stützte unser Betrieb die

Hans-iBeimler-Wettkämpfe 
der Schulen,
* Unsere Patenschulen hal­
fen uns bei der Organisie­
rung unseres Sportfestes, um 
nur einiges zu nennen.

Redaktion: Wie ist das 
Verhältnis nnserer Arbeits­
kollektive zu ihren Paten­
klassen?

Genosse Brusinsky: Das ist 
der Kern der Sache! Haupt­
form des Einflusses der Ar­
beiterklasse und aller Werk­
tätigen auf unsere Schulju­
gend bleibt weiterhin die Be­
ziehung zwischen Kollekti­
ven der sozialistischen Ar­
beit und ihren Patenklassen.

Redaktion: Welchen Cha­
rakter trugen diese Bezie­
hungen in der letzten Zeit?

Genosse Brusinsky: Die 
Beziehungen weiden immer 
mehr von dem Bemühen un­
serer Kollektive getragen, 
erzieherisch auf die Paten­
schüler einzuwirken. Nach 
dem Urteil der Klassenleiter 
wirkt sich das positiv auf die 
Lernhaltung und Disziplin 
der Schüler aus.

Im Namen unserer Paten­
schulen und der BGL möchte 
ich mich bei allen Kollekti­
ven für die vielfältigen Ak­
tivitäten und den Ideen­
reichtum bedanken, mit de­
nen sie die Beziehungen zu 
ihren Klassen gestaltet ha­
ben.

Redaktion: Eine positive 
Bilanz. Gibt es auch 
Schwachstrecken?

Genosse Brusinsky: Doch. 
Die gibt es. Zum Beispiel 
werden gute Ergebnisse und 
wertvolle Erfahrungen zu 
wenig an andere Kollektive 
weitergegeben. Deshalb wird 
für alle drei Schulen im 
1. Halbjahr des Schuljahres 
1978/79 eine Patenschafts­
konferenz stattfinden, auf 
der Kollektivleiter, verant­
wortliche Kollegen für Pa­
tenschaftsarbeit, Klassenlei­
ter, Vertreter gesellschaftli­
cher Organisationen sowie 
staatliche Leiter ihre Erfah­
rungen zur inhaltlichen Ge­
staltung der Patenarbeit, aus­

tauschen. Die Redaktion ist 
herzlich eingeladen.

Redaktion: Vielen Dank! 
Wir sind dabei. Bei dieser Ge­
legenheit: Die Redaktion 
wünscht sich mehr lebendige 
Beiträge aus der Arbeit mit 
den Patenschulen. Weiche 
Schwerpunktaufgaben gibt es 
im kommenden Schuljahr, 
und was haben unsere Kol­
lektive dabei zu beachten?

Genosse Brusinsky: Als 
vorrangig betrachten wir die 
Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Patenschaftskonfe­
renz und damit im Zusam­
menhang die Erarbeitung 
von Materialien zur Anlei­
tung der Kollektive für ihre 
verantwortungsvolle Arbeit 
mit der Schuljugend.

Zum zweiten, wollen wir 
alle Prozesse im Zusammen­
hang mit der sozialistischen 
Wehrerziehung an den Schu­
len unterstützen.

Die Kommission „Klassen­
mäßige Erziehung" bittet alle 
Kollektive
O sich an die BGL, App. 2632 
oder den Kollegen Brusinsky, 
EBW, App. 2647 oder den 
Kollegen Sobek, OAL, App. 
2895 zu wenden, wenn sie zu 
Beginn des Schuljahres 1978,/ 
79 Beziehungen zu einer 
neuen Patenklasse aufneh­
men wollen,
O zu Beginn des Schuljah­
res 1978/79 einen konkreten 
abrechenbaren Patenschafts­
vertrag für einen überschau­
baren Zeitraum (im Halb­
jahr bis Januar 1979) abzu­
schließen, der gemeinsam mit 
dem Klassenleiter erarbeitet 
wurde und davon eine Durch­
schrift der BGL zuzuleiten.

Allen Kollektiven wün­
schen wir Wissen, Kraft, 
Phantasie und Spaß bei der 
Arbeit mit den uns an ver­
trauten Sch üler n.

Redaktion: Vielen Dank Mr 
das Gespräch.

Kinderfenenhgetr 
in Prenden / 
Patenarbeit

Geburtstage
Im nächsten Jahr gibt es 

in unseren Patenschulen 
zwei Jubiläen: Den 10. Jah­
restag der Namensgebung der 
Karl-Liebknecht-Schule und 
den 20. Jahrestag der Na­
mensgebung der Alexander- 
von-Humboldt-Schule.

Gute Tradition
Seit acht Jahren wird in 

unserer Patenschule im Ja­
nuar die Karl-Liebknecht- 
Ehrenwoche durchgeführt, 
wo die besten Schüler aus­
gezeichnet werden. Die Pflege 
dieser Tradition wird von 
unserem Werk in jeder Hin­
sicht unterstützt.

Dank für 
Unterstützung

In der Allende-Schule ar­
beiten 41 außerschulische Ar­
beitsgemeinschaften, von de­
nen einige (Brandschutz, 
Erste Hilfe und Verkehrser­
ziehung) von unseren TRO- 
janern betreut werden. Die 
Direktorin der Schule, Ge­
nossin Philipp, dankte uns 
dafür in ihrer Schuljahres­
analyse.

Abschieds­
programm

Anläßlich der Verabschie­
dung einer Studentengruppe 
aus dem Technikum in Sa- 
poroshje gestaltete eine FDJ- 
Singegruppe der Alexander- 
von-Humboldt-Schule ein 
Volksliederprogramm in rus­
sischer und deutscher Spra­
che.
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Schutz der Heimat Ein Vierteijahrhundert Kämpfer

!m Dienste der 
Arbeiterklasse

Bereits in jungen Jahren 
erfuhr Werner Pless, zu was 
der Faschismus fähig war. 
Diese unauslöschlichen Er­
lebnisse prägten seine Per­
sönlichkeit und zeichneten 
seinen weiteren Lebensweg 
vor.

Der heutige Kundendienst­
ingenieur gehört seit 1952 zu 
unserem Werkkollektiv. 
Seine antifaschistische Tätig­
keit im zweiten Weltkrieg 
und seine Erfahrungen in 
der Arbeit des Jugendver­
bandes bereicherten die FDJ- 
Arbeit unseres Werkes. Und 
als FDJler verteidigte er 1953 
das TRO gegen die reaktio­
nären Elemente und solche, 
die diesen auf den Leim ge­
gangen waren. In seiner ru­
higen und sachlichen Art 
reihte er sich später, als die
Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse gebildet wurden, in 
die Reihen derer ein, die die

25 Jahre 
Kampf­
gruppen 
der 
Arbeiter- 
tdasse

Der Rote Frontkämpferbund (!V)
Zur gleichen Zeit aber, als 

Herr Runge die Arbeiter nie­
derschießen ließ, zogen etwa 
20 000 uniformierte Mitglie­
der der monarchistischen und 
faschistischen Verbände zum 
Rennplatz auf den Passen­
dorfer Wiesen. Die Reaktion 
war hier einträchtig versam­
melt. Eine Traditionskompa­
nie der Reichswehr mR einer 
Militärkapelle führte den Zug 
an. Eine große Zahl von Offi­
zieren der wilhelminischen 
Armee und der „republikani­
schen" Reichswehr, Krieger­
und Schützenvereine, Sport­
verbände sowie Studenten in 
vollem Wichs zogen, zum Teil 
mit Hakenkreuz- und Toten­
kopffahnen, an Ludendorff, 
Mackensen, Scheer, dem 
Hohenzollernprinzen und 
einer großen Zahl sonstiger 
Generale in Friedens-, Feld- 
und Reichswehruniformen 
vorbei. Der ganze Auf­
marsch war ein eindeutiger 
politisch-militärischer Vor­
stoß der Konterrevolution.

Aber die Arbeiter hatten 

Errungenschaften unserer 
Republik mit der Waffe in 
der Hand schützen und ver­
teidigen. Er meisterte diese 
Aufgabe mit der ; gleichen 
Konsequenz, wie er fachliche 
zu lösen gewohnt war. Be­
reits ein Jahr später war die 
Erkenntnis gereift, daß die 
Auseinandersetzung mit dem 
Klassengegner beim Aufbau 
des Sozialismus politisch voll 
engagierte Menschen erfor­
dert. Er wurde Kandidat der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands.

Genosse Pless gehörte län­
gere Zeit der Zentralen FDJ- 
Leitung an und Höhepunkte 
dieser ehrenamtlichen Tätig­
keit waren die Auszeichnung 
mit der „Philipp-Müller-Me­
daille" in Bronze und seine 
Delegierung zu den VII. 
Weltfestspielen nach Wien.

Viele Stationen seiner be­

gezeigt, daß sie mit Faschi­
sten in der richtigen Sprache 
zu sprechen verstanden. Der 
Verlauf der Ereignisse in 
Halle hatte die deutsche Ar­
beiterklasse mit neuem Be­
wußtsein ihrer Stärke er­
füllt und gezeigt, daß eine 
große Kraft vorhanden war, 
die den Vormarsch der Fa­
schisten aufzuhalten ver­
mochte.

Die wichtigste Lehre aus 
den Vorgängen in Halle war 
für viele Arbeiter die Er­
kenntnis, daß man nicht nur 
den Willen zum Kampf haben 
muß, sondern auch bestimmte 
Organe braucht, um erfolg­
reich kämpfen zu können,

Darum griffen die Arbeiter 
nunmehr zur Selbsthilfe ge­
gen die faschistischen Bürger­
kriegsorganisationen. Im 
Frühsommer 1924 bildeten 
sich im Bezirk Halle und in 
Thüringen die ersten Grup­
pen des RFB. In Halle selbst 
fand die Gründungsver­
sammlung am 29. Juli 1924

ruflichen Entwicklung könnte 
man aufzählen. Besonders 
gern erinnert sich Genosse 
Pless an die Zeit, als er das 
erste Kollektiv in der Ver­
waltung führte, das den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" errang. Viel Neues 
galt es da zu bewältigen, 
neue Denk- und Verhaltens­
weisen auszuprägen und In- \ 
itiativen zu entwickeln. Die 
Achtung und Wertschätzung, 
die ihm seine Genossen ent­
gegenbrachten, kam mit sei­
ner Wahl in die Leitung der 
APO 3 zum Ausdruck. Über 
mehrere Wahlperioden lei­
stete er hier — und zeitwei­
lig auch als APO-Sekretär — 
eine zuverlässige Partei­
arbeit.

Nicht immer war er zu den 
Ausbildungen an der Seite 
seiner Genossen Kämpfer zu 
finden. Als Kundendienst­
ingenieur vertrat er die In­
teressen unserer Republik 
und unseres Werkes erfolg­
reich im Ausland. Und diese 
Aufgabe war nicht immer 
einfach. Da wurden vor al­
lem Beharrlichkeit und Ein­
satzbereitschaft verlangt, 
Eigenschaften, auch in der 

statt, bei der sofort 400 Ar­
beiter dem RFB bei traten. 
Damit begann ein ruhmvolles 
Kapitel in der Geschichte der 
deutschen Arbeiterbewegung 
dessen Bedeutung weit über 
die Dauer des Bestehens des 
RFB hinausreicht.

Sehr bald zeigte sich die 
Notwendigkeit, die gesamte 
Bewegung einer zentralen 
Führung zu unterstellen, 
wenn die einzelnen Ortsgrup­
pen nicht wieder zerfallen 
oder sich in ganz unter­
schiedlicher Richtung entwik- 
keln sollten. Im August 1924 
bildete sich zunächst eine 
provisorische Bundesleitung. 
Ihre personelle Zusammen­
setzung bot aber nicht die Ge­
währ für eine zielstrebige 
Weiterentwicklung des RFB. 
Vor allem war sie unfähig, 
dem RFB ein klares politi­
sches Programm zu geben und 
ihn auf der Grundlage dieses 
Programms zu führen. Eine 
gründliche Änderung brachte 
die I. Reichskonferenz am 

Kampfgruppe und der akti­
ven politischen Arbeit erwor­
ben.

Ein Vierteljahrhundert 
Kämpfer. Das sind viele 
Wochenenden im Dienste der 
Arbeiterklasse, das ist Ein­
sicht in die Notwendigkeit 
auch seitens der Familie.

Werner Pless ist Träger 
der „Medaille für treue 
Dienste" in Bronze, Silber 
und Gold und seit 1973 der 
„Verdienstmedaille der 
Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse". Genosse Heinz Priet- 
zel, Abteilungsleiter in AVW, 
ebenfalls seit 25 Jahren An­
gehöriger der Kampfgrup­
pen, charakterisiert den 
Kämpfer Werner Pless so:

„Sachlichkeit und Beschei­
denheit sind wesentliche 
Grundzüge Werners. Was wir 
aber genauso schätzen, sind 
seine Einsatzbereitschaft für 
die Belange der Kampfgrup­
pen und das Zurückstellen 
privater Interessen, wenn es 
um wichtige gesellschaftliche 
geht."

8. Februar 1925, auf der 
Ernst Schneller ein ausführ­
liches Referat zur politischen 
Lage hielt. Die provisorische 
Bundesleitung wurde durch 
eine starke Bundesleitung 
mit Ernst Thälmann als Vor­
sitzender ersetzt. Damit kann 
man die erste Periode der 
Entwicklung des RFB als ab­
geschlossen betrachten.

In der zweiten Periode ging 
es vor allem um einen allsei­
tigen Aufbau vieler neuer 
Ortsgruppen und um die 
ideologische und organisato­
rische Festigung des gesam­
ten RFB. Der Beschleunigung 
dieser Entwicklung diente die 
II. Reichskonferenz, die schon 
am 22. und 23. Mai 1925 
durchgeführt wurde und mit 
dem I. Reichstreffen des RFB 
im Stadion Berlin-Lichten­
berg zeitlich zusammenfiel.

(Aus „Der Rote Front­
kämpferbund" von Hermann 
Dünow, Verlag des Ministe­
riums für Nationale Vertei­
digung)
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Weitsprung Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Sabine Hahn, Gast, 4,85 m
2. Rita Müller, Gast, 4,80 m
3. Sabine Schöning, Gast, 4,60 m 

Altersklasse 21 — 30 Jahre:
1. Christiane Monte, WA, 

4,00 m
Altersklasse 31 — 40 Jahre

1. Helga Thron, Gast, 2,90 m

Weitsprung Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Roland Friese, BS, 6,10 m
2. Andreas Unglaube, Gast, 

5,40 m
3. Mario Borries, BS, 5,10 m
3. Uwe Wolter, Gast, 5,10 m - 

Altersklasse 21 — 30 Jahre:
1. Ryszard Piotrowski, EP. 

5.35 m
2. Detlef Witte, ZR. 5,30 m
3. Kollege Mieczkowski, Wi 1.

4.80 m
3. Horst Seidel, AWG, 4,80 m 

Altersklasse 31-40 Jahre:
1. Bernd Bach, Gtra, 5,00 m
1. Udo Streichert, Gast, 5,00 m
3. Alfred Schöning, TE, 4,80 m 

Altersklasse 41- 50 Jahre:
1. Hartmut Heinrich, QOM,

4.80 m
2. Walter Matz, Gtra, 4,65 m
3. Werner Kronberg, TAM, 

3,90 m
3. Martin Müller, TGW, 3,90 m 

Altersklasse über 50 Jahre:
1. Werner Keßler, AVE, 3,80 m
2. Ewald Konik, ZM, 3,30 m

60-m-Lauf Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Rita Müller, Gast, 8,6 sek
2. Renate Scherner, BS, 9,3 sek
3. Anette Schöning, Gast. 9,8 sek 

Altersklasse 21 — 30 Jahre:
1. Marie-Luise Dittmar, Gast, 

9.7 sek
2. Christiane Monte. WA.

10,0 sek 
Altersklasse 31 — 40 Jahre:

1. Edith Tacke, Gast, 10,1 sek

100-m-Lauf Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Mario Borries, BS, 12,3 sek
2. Roland Friese, BS, 12,4 sek
3. Andreas Unglaube, Gast.

12,6 sek
Altersklasse 21 30 Jahre:

1. Hans Joachim Jung, Gast. 
13.0 sek

1. Frank Diemer, ZE, 13,0 sek
3. Detlef Witte, ZR, 13,1 sek
3. Michael Kowalski. Gast.

13.1 sek
Altersklasse 31 — 40 Jahre:

1. Bernhard Rudnidc, Wzb,
13.1 sek

2. Wolfgang Loose, OFÖ,
13.2 sek

3. Peter Meirich, WTI, 13,4 sek
Altersklasse 41—50 Jahre:

1. Walter Matz, Gtra, 13,0 sek
2. Hartmut Heinrich, QOM, 

13.4 sek
3. Jürgen Frick, APP, 13.5 sek 

Altersklasse über 50 Jahre:
1. Werner Keßler, AVE, 

16,0 sek

1500-m-Lauf
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Jörg Schulz, Gast, 4:39,4 min
2. Michael Wolf, Gast, 

4:44,6 min
3. Thomas Gerhard, Gast, 

5:38,2 min
Altersklasse 21 bis 30 Jahre:

1. Jürgen Schwarze, Gtr, 
6:01,2 min
Altersklasse 31 bis 40 Jahre:

1. Roland Heinrich, AVE, 
5:24,6 min
Altersklasse 41 — 50 Jahre:

1. Fritz Blümel, VP, 5:34,2 min

4x100-m-Staffe!
1. BS, 49,8 sek
2. AGL1, 50,4 sek
3. Kraftsport, 50,5 sek

10x200-m-Staffe) 
(Mei lenstaffe))
1. BS, 4:34,0 min
2. Kraftsport, 4:34,0 min

Sportfestergebnisse
Kugelstoßen Frauen

Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Marlen Soyka, Gast, 5,86 m
2. Sabine Hahn, Gast, 5,76 m
3. Andrea Krüger, Gast, 5.19 m

Altersklasse 21 — 30 Jahre:
1. Angelika Richter, KA 2,

6,52 m
2. Elsbeth Hirsekorn, BS, 6,18 m
3. Christiane Monte, WA, 5,51 m

Altersklasse 31 — 40 Jahre:
1. Heidi Pann, Wi, 9,96 m
2. Doris Boetzer, Gast, 6,59 m
3. Edith Tacke, Gast, 6,38 m
Altersklasse 41 — 50 Jahre:
1. Renate Pfeil, KA, 6,12 m
2. Brigitte Lobenstein, Gast. 

5.97 m
3. Elisabeth Grützmacher. KA, 

4.01 m

Kugetstoßen Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Andreas Mittendorfer, Gast. 
9.25 m

2. Uwe Braaksma, Gast, 8,85 m
3. Frank Barleben, Mtr, 8,80 m

Altersklasse 21 — 30 Jahre:
1. Thomas Weigand, AVE, 

10,00 m
2. Gerhard Witzke, Mtr, 9,40 m
3. Detlef Voigt, Gts, 9,20 m

Altersklasse 31 40 Jahre:
1. Bernd Bach, Gtra, 11,05 m
2. Peter Meirich, MTI, 9,95 m
3. Manfred Ziese, Wi I, 9,70 m

Altersklasse 41 — 50 Jahre:
1. Dieter Zaddach, TAM, 9,00 m
2. Walter Matz, Gtra, 8,80 m
3. Horst Liersch, BS, 8,70 m

Altersklasse über 50 Jahre:
1. Herbert Richter. AFK, 7,90 m
2. Werner Keßler, AVE, 6,65 m
3. Fred Mahlow, WVH, 4,80 m

Dreikampf Frauen
1. Marie-Luise Dittmar, Gast, 

1404 Pkt.
2. Christiane Monte. WA, 

1400 Pkt.

Dreikampf Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Andreas Unglaube, Gast. 
1265 Pkt.

2. Andreas König, Gast, 
1103 Pkt.

3. Uwe Braaksma, Gast. 
1060 Pkt.
Altersklasse 21 — 30 Jahre:

1. Detlef Witte, ZR, 1127 Pkt.
2. Hans-Joachim Jung, Gast,

3. Detlef Voigt, Gts, 943 Pkt.
Altersklasse 31 — 40 Jahre:

1. Bernd Bach, Gtra, 1150 Pkt.

2. Peter Meirich, MTI, 1050 Pkt.
3. Roland Heinrich, AVE, 

867 Pkt.
Altersklasse 41 — 50 Jahre:

1. Walter Matz, Gtra, 1044 Pkt.
2. Fritz Blümel, VP, 412 Pkt.

Altersklasse über 50 Jahre:
1. Werner Keßler, AVE, 

247 Pkt.

Keufenzietwurf Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Simone Finn, Gast, 5 Pkt
2. Ute Brauer, AVW, 5 Pkt
3. Martina Bluszcz, MC, 5 Pkt

Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Angelika Bleck, VW, 6 Pkt
2. Elsbeth Hirsekorn, BS, 3 Pkt
3. Angelika Richter, KA 2,

2 Pkt
Altersklasse 31—4<T Jahre:

1. Inge Walkowiak. E, 6 Pkt
2. Helga Jaede, ZRA, 5 Pkt
3. Heidi Pann. Wi, 5 Pkt

Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Eva Föge, WZ, 8 Pkt

2. Gisela Kortenbeutel ,TRS.

3. Ingrid Finn. AFK, 2 Pkt

Keuienzietwurf Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Jens Lüdecke. Gast, 7 Pkt
2. Ingo Richter, TAM/MC.

6 Pkt
3. Dieter Fröhlich, BS, 5 Pkt

Altersklasse 21—30 Jahre:
1 Burghard Klüsendorf. 

TGR/Ba, 0 Pkt
2. Hartwig Gent, ZE, 7 Pkt
3. Reiner Jacob, TGV, 6 Pkt

Altersklasse 31 — 40 Jahre:
1. Heinrich Sand, Gast, 7 Pkt
2. Peter Eckerhard, Mtr, 6 Pkt
3. Alfred Schöning, TE, 6 Pkt

Altersklasse 41 — 50 Jahre:
1. Manfred Friedrich, L, 7 Pkt
2. Harry Stöhr, Geax, 7 Pkt
3. Siegfried Kaiser, Mtr, 6 Pkt

Altersklasse über 50 Jahre:
1. Franz Wientzek, EBW, 7 Pkt
2. Herbert Richter, AFK, 6 Pkt
3. Helmut Schilke, TGR/Ba,

5 Pkt

Keu!enweitwurf Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Gaby Biene, Gts, 28 m
1. Ute Brauer, AVW, 28 m
3. Sabine Wachsmut, Gast

26 m
Altersklasse 21 — 30 Jahre:

1. Angelika Richter, KA 2,
33 m

2. Angelika Bleck, VW, 28 m
3. Ehrentraud Roland, EBW,

24 m
Altersklasse 31 — 40 Jahre:

1. Heidi Pann, Wi, 38 m
2. Barbara Krüger, TA, 29 m
3. Heidrun Scheibig, WAL,

24 m
Altersklasse 41—50 Jahre-

1. Renate Pfeil, KA, 25 m
2. Eva Föge, WZ, 22 m
3. Gisela Kortenbeutel. TRS.

17 m

Keutenweitwurf
Männer

Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Roland Friese, BS, 53 m
1. Andre Großer, Gast, 53 m
3. Frank Westphal, MTF, 41 m

Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Thomas Weigand, AVE, 49 m
1. Hartwig Gent, ZE, 49 m
3. Burghard Klüsendorf, 

TGR/Ba, 48 m
3. Jörg Roggenbuck, QOP.

48 m
Altersklasse 31—40 Jahre:

1. Peter Meirich, MTI, 50 m
2. Dieter Wohlgemut, AVD,

47 m
2. Bernd Bach, Gtra, 47 m

Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Willi Kohn, As, 51 m
2. Dieter Zaddach, TAM, 43 m
3. Horst Liersch, BS, 42 m
3. Siegfried Kaiser, Mtr, 42 m

Altersklasse über 50 Jahre:
1. Herbert Richter, AFK, 38 m
2. Helmut Altmann, TR, 34 m
3. Hans-Jürgen Fernau, EBT, 

29 m

Luftgewehrschießen 
Frauen
1. Gaby Biene, Gts, 43 Ringe
2. Gisela Kortenbeutel, TRS,

42 Ringe
3. Kollegin Preißing, 39 Ringe

Luftgewehrschießen 
Männer
1. Wolfgang Jurczyk, AVE 5,

44 Ringe
2. Arne Fernau, EBT, 43 Ringe
3. Joachim Kortenbeutel, AN,

43 Ringe

Bogenschießen Frauen
1. Renate Sand. QW. 12 Ringe
2. Sabine Kndig. Gast.

10 Ringe
3. Renate Scherner. BS.

9 Ringe
3. Helga Jaede. ZRA. 9 Ringe

Bogenschießen Männer
1. Horst Hadinek. MT. 16 Ringe
1. Reiner Kortenbeutel, BS.

16 Ringe
3. Jürgen Frick, APP. 15 Ringe
3. Piet Grotelüschen, Gast.

15 Ringe

Kraftsport
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Rainer Latzke, Gast, 125 kg
2. Andreas König, Gast, 120 kg
3. Frank Tierach, QF, 110 kg

Altersklasse 21 — 30 Jahre:
1. Gerhard Schelle, Gast.

125 kg
2. Detlef Voigt, Gts, 110 kg
3. Gerhard Dörre, Z, 105 kg

Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Axel Hohlfeld, ZM, 90 kg
2. Bernd Bach, Gtra, 75 kg
2. Wolfgang Sandau, PA, 75 kg

Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Alfred Müller, Gast, 95 kg
2. Walter Matz, Gtra, 75 kg

Turnierangetn
Altersklasse bis 20 Jahre:

1. Frank Krause, Gast, 26 Pkt
2. Michael Wolf, Gast, 24 Pkt
3. Burghard Gabriel. Gast.

16 Pkt
Altersklasse 21—30 Jahre:

1. Harald Magdeburg, O, 30 Pkt
2. Peter Schmidt. TGR/Ba.

4 Pkt
Altersklasse 31 — 40 Jahre:

1. Dieter Krause, Lack, 78 Pkt
2. Gerd Albrecht. KA 2, 6 Pkt

Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Dietrich Machals, Gast,

42 Pkt
2. Fred Mahlow. WVH. 18 Pkt

VoHeybaH
Werkleitung—BGL 2:1
Satzergebnis: 7:15; 15:4; 15:13

Tischtennis
(Mannschaft)
1. TRO (Richter, Blümel. 

Tondora)
2. INT
3. O-Betrieb

Tischtennis
(Einze))
1. Herbert Richter, TRO
2. Fritz Blümel, TRO
3. Kollege Manicke, INT

Torwand
1. Bernhard Rudnick, Wzb,

3 Treffer
2. Wolfgang Weißenbom, OAL, 

2 Treffer
3. weitere 16 Kollegen erziel­

ten 1 Treffer

Kegeimeisterschaften 
am 17. Juni 1978

Mannschaft
1. AGL 1, 2840 Holz
2. AGL 10. 2774 Holz
3. AGL 4 T. 2583 Holz

Einzel Männer
1. Dieter Groß, Wzb, 580 Holz
2. Harry Stöhr, Geax, 575 Holz
3. Heinz Hilbig, GFA 3,

572 Holz
Einzel Frauen

1. Kollegin Hickl, AGL 1,
565 Holz

2. Kollegin Krüger, AGL 4 T, 
457 Holz

Freizeit / Kuttur 
und Sport

Auf ein 
erfolgreiches 
Sportfest 1979

Allen Siegern und Plazier­
ten noch einmal herzliche 
Glückwünsche und den Teil­
nehmern, die in diesem Jahr 
nicht unter den Besten wa­
ren, sei gesagt: Das nächste 
Sportfest kommt bestimmt. 
Bis dahin heißt es trainieren, 
trainieren, trainieren. Näch­
ste Gelegenheit hierzu: 23. 
Oktober 1978 auf dem KWO 
Sportplatz beim Kreissport­
fest der Werktätigen.

Noch eine Bitte an die 
TROjaner. Bei unserem Be­
triebssportfest konnten sich 
auch viele Gäste gut plazie­
ren, zum Teil sicher Kinder 
bzw. andere Familienange­
hörige unserer TROjaner. 
Bitte helfen Sie uns, die Ur­
kunden und Medaillen an 
den Mann bzw. die Frau zu 
bringen.

Klaus Rau
Vors. der Sportkommission
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Hausherren Um Aufnahme in die Partei gebeten
von morgen

Arnd Kassett, Vws

Artid Rasselt, 18 Jahre, ar- 
bettet als Dreher in der Ju­
gendbrigade „Philipp Mül­
ler" in der Abteilung Vws in 
N.

In seiner Freizeit arbeitet 
er ais Rettungsschwimmer im 
Strandbad Wandlitzsee. „Ar­
beitet ist der richtige Aus­
druck", meint sein Lehrbe- 

; treuer Horst Herrlich. Arnd 
! Kasselt schloß im Juli seine 
j zweijährige Lehre als Zer- 
i spaher, Spezialisierungsrich- 
' tung Dreher, ab. Er sagte, 
' über den Eintritt in die Par­
tei braucht man nicht viele 

. Worte zu machen. Beeinflußt 
haben ihn die Erziehung 
durch seine Eltern sowie Ge­
spräche mit Arbeitskollegen.

„Arnd ist ordentlich, 
pünktlich und macht seine 
Arbeit gut. Ich glaube, der 
Eintritt in die Partei ist auf 
seine innere Einstellung zu­
rückzuführen. Er opfert sehr 
viel von seiner persönlichen 
Zeit für seine Tätigkeit als 
Rettungsschwimmer." Horst 
Herrlich zwinkert seinem 
jungen Facharbeiter zu. 
„Arnd hat sich gut in unser 
Kollektiv eingefügt und zeigt 
viel Eigeninitiative."

Arnd wird diese Worte zu 
schätzen wissen, kommen sie 
doch von dem Kollegen, der 
ihm half, im Beruf Fuß zu 
fassen. Sein Einsatz wird 
ihm helfen auch die zukünf­
tigen Aufgaben zu lösen.

Da wäre einmal die stän­
dig, abzusichernde Planerfül­
lung in guter Qualität und 
zum anderen die Arbeit mit 
den Jugendlichen der FDJ- 
Initiative Berlin. Es kommt 
darauf an, sie voll ins Kol­
lektiv der Jugendbrigade ein­
zubeziehen und in möglichst 
kurzer Zeit an die Normer­
füllung heranzuführen.

Und auch um die Freizeit­
gestaltung der Jugendlichen 
der FDJ-Initiative, möglichst 
gemeinsam mit den anderen, 
muß sich Gedanken gemacht 
werden. Der Informationsfluß 
vom Hauptwerk nach N und 
von dort zu den Jugendbriga­
den ist oft noch mangelhaft.

Diese Probleme helfen 
Arnd und seine Kollegen zu 
lösen.

Zu den Jugendlichen, die in auch Gerd Neudorf (rechts 
der Jugendbrigade „Philipp im Biid) von der FDJ-lnitia- 
Mülier" arbeiten, gehört tive Berlin.

2 Monate danach — 
wo stehen wir?
Erste Bitanz in der Arbeit der Jugendbrigade Vws

Konto „Junger Sozialisten"
46 439 Mark stehen unse­

rem Konto „Junger Soziali­
sten" im ersten Halbjahr 
1978 zu Buche. Eine statt­
liche Summe, auch im Ver­
gleich zum Vorjahr, und ... 
Wir sind unserem Jahresziel, 
48 000 Mark zu überweisen, 
damit schon ganz schön nah. 
Besonderen Anteil an dieser 
Summe haben die AFO 6 
mit 20 000 Mark, die AFO 8 
mit 5620 Mark, die Jugend­
freunde des M- und K-Be- 
reiches mit 8730 Mark, die 
Rummelsburger mit 2500 
Mark und die AFO 4T mit 
4200 Mark.

Weit zurück hinter diesen 
guten Ergebnissen hinken al­
lerdings die AFO 1 mit ledig­
lich 156 Mark und die 4 A 
mit 21,20 Mark sowie die 
AFO 10 mit 1200 Mark. Doch 
am Ende sollen 9000 Mark 
für O, 7000 Mark für A und 
3500 Mark für V stehen. 
Ganz schöner Nachholebe­
darf, liebe Jugendfreunde.

Übrigens ...
... hat sich der Rückstand 

in der Beitragskassierung der 
AFO 10 noch immer nicht 
verringert.

Wir steHen vor:

Maryla Rodowicz, VR Polen
Maryla Rodowicz studierte 

an einer medizinischen Fach­
schule in Warschau therapeu­
tische Gymnastik. Nach er­
folgreichem Abschluß dieses 
Studiums wurde sie Lehrerin 
in diesem Fach.

1969 hinterließ Maryla als 
Nachwuchssängerin auf dem 
Tanzliedfestival in Opole 
einen starken künstlerischen 
Eindruck. Seit dieser Zeit ge­
hört sie zu den besten und 
profiliertesten Sängerinnen 
ihrer Heimat.

Im Repertoire stehen ne­
ben der polnischen und in­
ternationalen Folklore Lie­
der polnischer Komponisten, 
wie Zilenski und Krsjewski.

Ihren ersten großen Erfolg 
hatte sie im Winter 1967 in 
Krakow, während eines Stu­
dentenwettbewerbes. Hier 
erhielt sie den 1. Preis. Sie 
wurde der Liebling der pol­
nischen Studenten.

Rundfunk und Fernsehsta­
tionen bewarben sich um die 
junge Sängerin und gestalte­
ten mit ihr zahlreiche „Kon­
serven". Maryla liebt die 
kleine instrumentale Beset­
zung, läßt sich auf der Gi­
tarre begleiten oder greift 
selbst zu diesem Instrument.

Zu hören ist Maryla Ro­
dowicz übrigens am 12. Au­
gust um 9 Uhr in „Stimme 
der DDR".

Anläßlich der Woche der 
Jugend und Sportler gründe­
ten wir unsere Jugendbrigade 
„Philipp Müller" in N. Wir 
verwirklichten damit die For­
derung unserer Partei durch 
die Übernahme konkreter 
Verpflichtungen zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
beizutragen.

Heute, zwei Monate nach 
Übernahme der Verpflichtun­
gen, können wir feststellen, 
unsere Planaufgaben entspre­
chend der monatlichen Vor­
gaben erfüllt zu haben. Im 
ersten Halbjahr 1978 konnten 
wir 6280 Std. mehr abrechnen 
als 1977. Es ist jedoch schon 
zum heutigen Zeitpunkt ab­
zusehen, daß wir unser Vor­
haben, 15 000 Std. mehr zu 
leisten, nicht erfüllen können. 
Ausschlaggebend dafür ist die 
gegenwärtige Arbeitskräfte­
situation. Trotz dieser 
Schwierigkeiten kämpfte das 
Kollektiv Um dieses Ziel. Die 
noch Anfang des Jahres be­
stehenden Qualitätsprobleme 
wurden durch zielgerichtete 
Patenschaften gelöst oder 
doch abgebaut. Im Durch­
schnitt erreichte unser Kol­
lektiv die Q-Zahl 80. In den 
vergangenen Wochen wurden 
mit schwächeren Kollegen 
persönliche Aussprachen zur

Normerfüllung mit dem Ziel, 
eine lOOprozentige Normer­
füllung zu erreichen, geführt. 
Drei von sieben FDJlern aus 
den Bezirken haben dieses 
Ziel bereits erreicht.

Kritische Hinweise wurden 
zur Arbeitszeitauslastung und 
der daraus resultierenden 
Maschinenauslastung gege­
ben. Im Neuererwesen konn­
ten wir die Vorgaben des 
1. Halbjahres erfüllen. Unsere 
sechs Lehrlinge schlossen, 
nicht zuletzt durch die Hilfe 
des Kollektivs, ihre Ausbil­
dung erfolgreich ab. Einer von 
ihnen wird jetzt bereits von 
einem erfahrenen Kollegen 
zum Bohrwerksdreher ausge­
bildet. Im Herbst werden vier 
von uns als Soldat auf Zeit 
zur NVA gehen.

Vor einigen Tagen haben 
wir unsere Patenklasse, die 
die 10. Klasse abgeschlossen 
hat, ins Berufsleben verab­
schiedet und werden nun 
neue Beziehungen zu einer 
anderen Klasse aufnehmen. 
Auch unsere Solidaritätsver­
pflichtungen haben wir er­
füllt. Einer von uns wurde 
Kandidat der SED. Dies sind 
kurz zusammengefaßt die 
ersten Ergebnisse unserer seit, 
kurzem bestehenden Jugend­
brigade.

Unterstützung bei der Lö­
sung der auf uns zukommen­
den Aufgaben erwarten wir 
von der Betriebsleitung, AGL. 
APO und der FDJ-Leitung. 
Nur dann wird es uns mög­
lich sein, unser gestelltes Ziel 
— den Aufbau einer effekti­
ven mechanischen Fertigung 
zur Entlastung des V-Betrie- 
bes — zu erreichen.

Wolfgang Ewald, Vws
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